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Zur Methode

Damit die Imagination wirkungsvoll funktioniert, ist es oftmals notwendig, mehrere

Saiten auf einmal anzuschlagen. Die Imagination antwortet auf alle Sinne; ihre Reak-

tion ist notwendigerweise proportional sowohl zur Anzahl der Sinne, die sie in Bewe-

gung versetzen,als auch zurZahl derEmpfindungen,die sie empfängt:Genaudashaben

die Kommissionsmitglieder anhand eines Experiments erkannt, von dem hier berichtet

werden soll.

Herr Jumelin hatte den Kommissionsmitgliedern von einer jungenDame von zwan-

zig Jahren berichtet, die durch die Kraft des Magnetismus ihre Stimme verloren hat-

te; die Kommissionsmitglieder haben dieses Experiment in dessenHauswiederholt, die

junge Frau stimmte zu, daran teilzunehmen und sich die Augen verbinden zu lassen.

Man hat zunächst versucht, denselben Effekt zu erzielen, ohne sie zu magnetisieren;

aber obwohl sie die Effekte des Magnetismus spürte oder zu spüren glaubte, gelang es

nicht, ihre Imagination genügend zu aktivieren, um das Experiment erfolgreich durch-

zuführen. Als man, weiterhin mit verbundenen Augen, dann tatsächlich den Magnetis-

mus einsetzte, erzielteman auch keinen größerenErfolg.Mannahm ihr die Augenbinde

ab; da die Imagination nun gleichzeitig durch Sehen und Hören angeregt wurde, zeig-

ten sich deutlichere Reaktionen; aber obwohl sich bei ihr einGefühl der Schwere imKopf

einstellte und obwohl sie ein Unwohlsein imBereich der Nasenwurzel und einen großen

Teil der Symptome verspürte, die sie beim ersten Mal erfahren hatte, so verlor sie ihre

Sprechfähigkeit doch noch nicht.

Sie selbsthattenunbemerkt,dassdieHand,die sie aufderStirnmagnetisiert,bis vor

dieNaseherabsinkenmuss,und erinnerte sich,dass sichdieHandgenauandieser Stelle

befand, als sie ihre Stimmeverlor.Man tat,was sie verlangte,undnach einerDreiviertel-

minute wurde sie stumm;man vernahm nicht mehr als einige unartikulierte und stum-

meTöne,obwohlman sah,dass dieKehle versuchte, einenTonherauszubringen,unddie

Zunge und die Lippen, diesen Ton zu artikulieren. Dieser Zustand dauerte lediglich ei-

neMinute an: Man sah, dass, als sie sich exakt unter denselben Umständen wiederfand,

die Manipulation ihres Verstandes und dessenWirkung auf die Stimmorgane dieselben

waren. Aber es hatte nicht genügt, dass man ihr nur sagte, dass sie magnetisiert werde,

sondern ihre Augenmussten ihr dafür einen stärkeren undwirksameren Beweis liefern,

und eine ihr bereits bekannte Geste war notwendig, um ihre Eindrücke wieder zu akti-
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vieren.Es scheint,dass diesesExperiment aufwunderbareWeise zeigt,wie Imagination

funktioniert, wie sie sich stufenweise steigert und mehrere äußere Reize benötigt, um

wirksam stimuliert zu werden.

Diese Macht des Sehsinns über die Imagination erklärt die Effekte, welche die Leh-

re des Magnetismus dem Blick zuschreibt. Der Blick besitzt die Fähigkeit, zu magne-

tisieren, in ganz besonderem Maße; die Zeichen, die Gesten, die man anwendet, brin-

gen gemeinhin nichts, erklärte man den Kommissionsmitgliedern, wenn man sich des

Patienten vorher nicht dadurch bemächtigt hat, dass man ihn mit seinem Blick fixiert

hat. Der Grund dafür ist einfach: In den Augen sind die ausdrucksstärksten Teile der

Emotionen lokalisiert, und hier entfaltet sich dasÜberwältigendste undVerführerischs-

te, das der Charakter besitzt. Das ganze Geschäft des Magnetismus beginnt daher mit

dem Blick. (…)

Die Experimente, von denen hier berichtet wurde, sind konsistent und gleicherma-

ßen entscheidend; denn sie berechtigen zu dem Schluss, dass Imagination die eigentli-

che Ursache jener Effekte ist, die demMagnetismus zugeschrieben werden.

Beschreibungdes zwölftenExperiments zurÜberprüfungundWiderlegungdesMesmerismus, aus:

Jean d’Arcet, Joseph-Ignace Guillotin, Michel-Joseph Majault, Charles Louis Sallin, Jean Sylvain

Bailly, Gabriel de Bory de Saint-Vincent, Benjamin Franklin, Antoine Lavoisier, Jean-Baptiste Le

Roy, Rapport des Commissaires chargés par Le Roi de l’Examen du Magnétisme animal (Paris

1784) – Übersetzung Andreas Grüner.
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